
"Chemie und Gesellschaft" 

Im Sommersemester 1990 veranstaltete das StudIenreformrefe
rat In Zusammenarbeit mit dem IFZ (Interuniversitäres For
schungszentrum für Technik, Arbeit und Kultur) und dem Außen
Institut der TU Graz die Veriilnstaltungsreihe "Chemie und Ge
sellschaft" • 

Parallel dazu wurde ein Seminar ange
boten, das von Ass.Prof.Dr.Helmut 
Hönlg betreut wurde und auch als 
Wahlfach Im Studienplan Technische 
Chemie anerkannt war. 

Die Frage nach der Umwelt- und So
ziaJllerträglichkeit von dlemischen T ech
nologien und Produkten muß unserer 
Meinung nach Im Rahmen des Che-

mlestudiums In stärkerem Ausmaß ge
steilt werden. 

Mit der Rlngvorlesung "Chemie und 
G .. ellschaft" wurde daher versucht, 
ein erstes Zusatzangebot an gesell
schaftlich relevanten, Interdisziplinä
ren Veranstaltungen für Lehrende und 
Studierende zu entwickeln. Dabei soll
te für die Horerinnen und Hörer vor 
allem der Zusammenhang zwischen 
Entwicklung und Einsatz von Chemie 
und den daraus erwachsenden ökolo
gischen und sozialen Folgen transpa
rent gemacht werden. 
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Die einzelnen Beitrage lieferten exem
plarisch einen Einblick in die Proble
matik des EInsatzeschemIscherTech
nik und sollten zur Anregung weiterer 
Diskussionen um eine soziale und 
umweltgerechte Gestaltung von che
mischen Verfahren und Produkten 
beitragen. 

Die insgesamt 10 Vorträge und die ab-

schließende Podiumsdiskussion seien 
Inhaltlich kurz umrissen: 
Helmut H6nlg ging In -seinem Beitrag 
zum Thema "Chem'le und Rüstung" 
neben einer Übersicht über die gängi~ 
gen Chemiewaffen und deren Wirkun
gen vor allem auf die Möglichkeiten 
und die p,robJematlk Internationaler Ab
kommen und Kontrollen. 

Anhand der Beispiele des Einsatzes 
von Kapfgasen im Golfkrieg zwischen 
Irak und Iran wurde aufgezeigt, wie 
sctlwlerlg, ja nahezu unmöglich ange
sichts der leichten HersteIlbarkeit von 

chemischen Waffen eine Internationa
le Kontrolle-Ist. 
Harald Woslhnoj und Günter KIttel 
setzten sl9h In Ihren Beiträgen mit Pro
blemfeldern in der Landwirtschaft 
auselnander~ Harald WOalhnoJ, Mit
arbeiter am Gen-ethischen Netzwerk 
in Wien, beschäftigte sich mit mögli
chen Auswirkungen der Ausbrlngung 
genetisch verlnderter Organismen 

als landwirtschaftliche Nutzobjekte. 
Günter Kmel stellte sich In seinem 
Referat die Frage, In wie weit für wirt
schaftlich schwache Agrarregionen, der 
Umstieg auf 6kologlsch orientierte 
Landwirtschaft ein Ausweg aus dem 
Funkti.onsverlust bäuerlicher Beschäf
tigung (agro-Industriellen Betrieb qder 
landschaftsgärtnerinnen) sein kann. 

Severln HeInlech beleuchtete ein dun
kles Kapitel österreichlscher Industrie
geschichte. Der HistorikEtr, der Im 
Rahmen eines· Jubiläumsbandes" die 
Industrie- und Wirtschaftsgeschichte 



der Region Lenzing nachzeichnete, 
widmete seinen Beitrag der Rolle der 
Chemiefaser Lenzing zwischen 1938 
und 1945. Die Gründung der Chemie
faser Lenzing, 1938, kann als 
Musterbeispiel nldlonaJeozIalletlecher 
Wlrtach8I't8polltlk angesehen werden, 
das in massivem Arbeitseinsatz von 
KZ - Häftlingen und Zwangsarbeitern 
endete. 

Die Sozialwissenschafterin Andrea 
Ernst aus Düsseldorf stellte sich die 
Frage nach den Ursachen und den 
Folgen der Medlkam-entensucht bel 
Frauen. Zwei drittel der medikamen
tensüchtigen Personen in der BRD sind 
weiblich. Als Ursachen sieht Andrea 
Ernst vor allem die Widersprüchlich
keiten des Lebenszusammenhanges . 
von Frauen in einer männerzentrierten 
und -beherrschten Welt. 

Was Ist OkOlogle? war der Ausgangs
punkt für die Überlegungen von Mari
ne FI8cher-Kowalakl. Als einen Aspekt 
für die Schwierigkeiten in der Begriffs
bestimmung zeigte sie auf, wie -ver
schieden die Herangehensweisen von 
Akteuren verschiedener wissenschaft
licher Disziplinen an diese Frage sein 
kann. Chemikerinnen und Mediziner
I nnen begreifen unter Ökologie völlig 
unterschiedliche Inhalte (bfN. betrach
ten verschiedene Zustände als "ökolo
gisch"), als etwa Biologinnen oder 
Juristl nnen. 

Die Rolle von Umwelt- und Sozlal
vertrlgllchkelt In der chemischen 
Ind~rle und deren Einbettung in die 
Produktion war das Thema von Wolf
gang Unger, dem Generaldirektor der 
Bayer Austria. Wolfgang Unger sah in 
der Forcierung umweltverträglicher Pro
duktionsweisen eine langfristig wirt
s.chaftlich sinnvolle Investition. 

Die Möglichkeiten der Nutzung von 
BI09a .. nlagen in wenig entwickelten ' 
Staaten wurde von Robert M. Larrerty 
an Hand ' konkreter Umsetzungsbei-

spiele in Nicaragua aufgezeigt. Mit BIo
gasanlagen, einer angepaBten Tech
nolgle auch für technisch wenig ent
wickelte Staaten können durch die 
Gewinr1ung von Energieträgern und 
Düngemittel vielseitige positive Effek
,te erreicht werden. Sowohl Ist mit einer 
Verringerung von Abholzungen, wie 
auch mit der Verbesserung der hygie
nischen Verhältnisse und einer verrin
gerten Importabhängigkeit bel Kunst
dünger zu rechnen. Damit werden auch 
Deviseneinsparungen erzielt. 

. Abgeschlossen Wl.I'de diese Reihe durth 
eine Podiumsdiskussion, die die Ge
staltung einer umwelt- und sozIalver
träglichen Chemiepolitik in Österreich 
ins Zentrum der Auseinandersetzung 
stellte. 

Unter der Leitung von Edwln Hengge, 
Profeaeor für Anorganische Chemie 
an derTU Graz, diskutierten der Abge
ordnete zum Nationalrat, Pater Kep
pelmuller, derVizepräsident der Ver
einigung Österreichischer Industrieller, 
Franz' Kafka, und der 
Wissenschaftspublizist Hanswerner 
MackwItz. 

Die Veranstaltungsreihe "Chemie und 
Gesellschaft" war ein großer Erfolg. 
Bel den 'einzelnen Vorträgen konnten 
wir zwischen 50 und 150 Personen 
begrüBen. Das parallel laufende Semi
nar wurde von 26 Studierenden abge
schlossen. Damit wurde auch gezeigt, 
wie hoch der Bedarf an fächerüber
greifenden L8hrveranstaltungen an der 
TU Graz noch ist. 

Die Beiträge der Referentinnen und 
Referqnten werden Im Frühjahr 1991 
In einem Sammelband publiziert. Das 
im Profil-Verlag München erscheinen
de Buch wird zum Preis von 120 S 
erhältlich sein. Bestellungen sind beim 
Studienreformreferat und am IFZ je
derzeit moglich. 

(toni geyer) • 
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